
habe jezt ein sehr einsames Plazchen in der

Nahe meiner Wohnung gefunden , das ich oft be¬

suche . Es ist das kleine Auguüinerkloster mit

feinem stillen Garten , in dem die Denkmahlerder

französischen Bildhauerkunst , aus den vergangenen

Jahrhunderten , aufgestellt sind . Hier sind die

Denkmahler der Könige und der Großen des Reichs ,

der Herzoge , Grafen und Ritter , der Bischöfe ,

Aebte und Aebttssinnen . Die Grabmahler von D a -

gobert , Chilvebert , Fredegunde , Clo ->

vis und Carl Märtel . Die Monumente von

Carl dem Großen , Hugo Capet , Philipp
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von Frankreich , Constantin von Castilien und

der schönen Diana von Poiticrs ; dann die

von Ludwig dem Neunten , von Philipp dem

Schonen und Franz dem Ei sten ; — die von

Heinrich dem Vierten , von Colbert , von dem

Grafen von Clermont , dem Herrn von Alen -

hvn , und noch vieler anderer Grafen , Baronen ,

Ritter und Herren .

So wie man am Kloster schellt , öffnet sich

das kleine Pförtchen , und man tritt in den ersten

Hof . Hier ist das Denkmahl von Mau per tu is ,

das vormals i » der Kirche von St . Roch war .

Dann der Uebergang des Rheins von Ludwig

dem Vierzehnten , auf einem großen Basrelief von

weißem Marmor . Noch eine Menge nicht aufge¬

stellter Bildsäulen von Bronze und Marmor leh¬

nen an den Mauern des Hofes .

Im zweiten Hofe ist eine alte Fassade aus dem

Schlosse vom Gaillon , welches Georg von

Amboise im Jahr izoo aus gehauenen Stei¬

nen bauen ließ . Die Inschrift sagt : daß dieses

Monument , unter dem Consiilate von Bonaparte

und dem Ministerio von Chaptal , im X . und XI .
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Jahre der Republik hier wieder aufgerichtet
wurde .

Sie glauben kaum , wie still und heimlich es
hier zwischen den alten Klosiermauern ist . Die
hohe » Mauern , welche die kleinen Höfe einfassen ,
bekleidet vom Grün der Weinreben ; dann die
Pappeln und Trauerweiden , die in kleinen Grup¬
pen an den Mauern deS Gartens und an den
Rasenplätzen umherstehen , und zwischen diesen nun
die alten Monumente vergangener Jahrhunderte . —
Dann die Klosterballen , die Fenster aus gewähl¬
tem Glase , die nur spärlich das Licht einlaßen ,
und in diesem Helldunkel die Grabmähler der Kö¬
nige , aus den Häusern Valois und Bourbon . — Es
macht einen tiefen Eindruck auf das Gemüth , wenn
man aus dem regen Leben von Paris und dem
Drängen und Treiben der Hunderttausende so auf
einmal in die stille Vergangenheit tritt .

Aus dem dritten Hofe , in dem noch gebaut
wird , tritt man in den Garten ( Elysium ) . Die¬
ser besteht aus einem Rasenplatze , der mit We¬
gen durchschnitten , und Gruppenweise mit Aka¬
zien , Pappeln und Trauerweiden bepflanzt ist .
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Zwischen diesen stehen die alten Denkmahler , grkß »

tentheils von weissem oder schwarzem Marmor .

Indem man links geht , kommt man zuerst an

dem Sarkophage vorbei , in dem Turenne lag , ehe

er nach dem Dom der Invaliden gebracht wurde .

Auf dem Sarkophage steht : ? assant , va ckrs

sux enkans iVlars lurenns est äans

es tomdeaw . Jezt hat man das est in 5ut ver¬

ändert , um , wie es scheint , den Sarkophag und

die Inschrift beibehalten zu können . Denn wenn

der Wanderer den Söhnen des Mars etwas von

Türenne sagen soll , so ist es doch wohl besser,

wenn er ihnen sagt , daß er den marmornen

Sarkophag im Dom der Invaliden sah , in dem

Türenne ist , als daß er den mir Oelfarbe ange¬

strichene » Sarkophag im iVluses äss rnonu -

rnsnts srLlioois sah , in dem er gewesen . We¬

nigstens könnte mit demselben Rechte dieselbe In¬

schrift auf dem hölzernen Verschlage stehn , in dem

man Türennens Ueberreste im Museum der Na¬

turgeschichte zur Zeit des Terrorismus aufbe¬

wahrte .

Ich weiß , man muß , wenn man etwas sieht und
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sich an ihm freuen will , es nicht gleich tadeln . Aber

so angenehm der Eindruck des Ganzen ist , den die¬

se Sammlung alter Denkmahler macht , so unan¬

genehm sind einzelne moderne Theile in ihr ; und

das Theaterwesen , welche - einen in ganz Paris

verfolgt , das verfolgt einen auch hier .

Bei allen Völkern war das , was sie den Tob¬

ten errichteten , einfach , wahr und ohne Täuschung ,

und eS trug den ernsten Charakter des Schatten¬

reichs . Nicht so der Franzose . Seine hölzernen

Altäre u . bretternen Gottheiten und bretternen Sar¬

kophage sieht man schon im Pantheon ; — aber

er tauscht nicht allein die Lebendigen , sondern auch

die Todten . So hat man hier vor ein paar Jah¬

ren unweit Türennes Sarkophag dem Philoso¬

phen Descartes ein Monument errichtet . Es

ist ein antiker Sarkophag der von Greifen getra -

gen wird , und recht gut gearbeitet ist . In ihm

find die Gebeine von Descartes . Eiben , Pap¬

peln und Blumen stehn darum herum , und alleS

wäre recht schön , wenn man diesen Sarkophag

nicht von dem schlechten mürben Kalksteine gemacht

hatte , der - bei Paris bricht , und wenn m « u ihn
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Granit gemacht hatte . Und diese Oelfarbe loßt

sich jezt schon von der Witterung ab , und laßt

durch ihre Risse den grauen mürben Kalkstein

sehen .

Dieses Äkouument wurde errichtet , wie die

Beschreibung sagt , au de 1a pftilosofrftis ,

s eelui ijui Is Premier nous a ^ friüt ä psn -

ser . Diese Nario albelohnmig , die in einem mit

Oelfarbe bestrichenen Sarge besteht , ist eben nicht

groß für einen Mann , der die Nation zuerst hat

denken gelehrt . Nimmt man Sarkopkag und Be¬

schreibung zusammen , so liegt hierin eine heissende

Satire . — Wenigstens beweist der Sarkophag

nicht , daß sie cs besonders weit im Denken ge¬

bracht habe » . ,

Nicht weit von Descarres Sarge steht

ein anderer , mit der Inschrift : iVloliörs 68t dans

es toiufteau . Dieser ist mit rother Oelfarbe

zu rothem Granite gewählt .

Neben diesen modernen Sarkophagen des lezte »

Jahrzehends stehen die alten Monumente der Aeb ,

te und Bischöfe ans den aufgehobenen Kirchen und
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Marmor , und die Figuren , die betend auf ihre »

Knieen liegen , von weißem Marmor . Wenn diese

sich einmal um Mitternacht mit den Dichtern und

Philosophen unterhielten , die hier so zufällig ihre

' Nachbarn wurden , und die Gründlichkeit ihrer Leh¬

re mit der ihrer Denkmahler verglichen , so

könnten die Dichter wahrlich wenig antworten .

Denn leugnen könnten sie es nicht , daß sie

sich Schüler erzogen , die selbst ihre Lehrer noch

nach ihrem Tode tauschten , — und ihnen ge »

mahlte Kalksteine für Granit gaben , — und

die diese verehrte » Ueberblcibsel , statt sie in den

alten ewigen Granit zu begraben , aus dem die

Grundfesten der Erde gemacht sind , in die jun¬

gen Kalkflöze legten , die nicht alter sind als »un¬

sere Gartenerde .

Doch laßen Sie uns ein Geschlecht verla¬

ßen , das ohne Gemüth und Charakter ist , und

das über dem ewigen Darsiellen dessen , was eS

nicht ist , endlich die K afc verlohren hat etwas

zu seyn . In den vergangenen Jahrhunderten

war doch der Mensch sich treuer , und er konnte sich



mehr auf sein Inneres verlassen , und ermangel¬

te sich nicht in sich selber .

Im Hintergründe des Gartens steht Dago¬

berts Denkmal , des Stifters der Abtei von St .

Denis im siebenten Jahrhundert . — Um ' s Jahr

628 war Dagobert König von Austrasien , Bur¬

gunder ! und Aquitanien . Es ist eine graue Stein¬

platte , auf der die Geschichte seines Todestages

in erhabener Arbe ' t ausgehauen ist . Es hat drei

Abtheilungen . Unten liegt der sterbende Dago¬

bert , der von St . Denis zum Tode bereitet

wird . Dann sieht man ein Schiff , in dem die

Teufel Dagoberts Seele nach der Hölle brin¬

gen wollen . In der folgenden Figur kommen S t .

Denis und St . Martin und befreien die See¬

le aus der Gewalt der Teufel , die über Kopf in ' S

Meer gestürzt werden . — Oben wird Dagobert

in Abrahams Schooß ausgenommen . Das erste

Denkmahl Dagoberts war in den Streifzügen der

Normannen zerstöhrt worden . Dieses ist aus den

Zeiten Ludwigs des Neunten .

Nicht weit von Dagoberts Denkmahl steht

die kolossale Bildsäule Carls des Großen , von



weißem Marmor , die sonst im Hotel der Jnvali -
den war .

Gegenüber steht das Grabmahl des Conneta -
ble von Montmorency . Acht corinthische Säu¬
len von blauem Mormor tragen einen Halbkreis ,
auf dem eine Kuppel von weißem Marmor ruht.

An der Seite von diesem steht die gothische
Vegrabnißcapelle von Abalard und Heloise .

Mitten im Garten ist die marmorne Bildsäule
der schönen Diane von Poitiers . Sie liegt in
üppiger Fülle des Körpers , auf einen Hirsch ge¬
lehnt , den Bogen in der Hand , und den Fuß
über ihre Windspiele . Wenn Diane so schön war ,
als hier der weiße Marmor sie darstellt , dann
verdiente sie die Huldigungen , die zwei französi¬
sche Könige , Franz I und Henrich II ihr
zollten , und die feurigen Inschriften , die sie nach
ihrem Tode noch auf ihr Grab setzen ließen .

Unter den alten Monumenten , die hier im Gar¬
ten aufgestellt sind , ist besonders ein alter Sarg
merkwürdig , in dem vielleicht vormals die Gebeine
des Königs Cherebert waren . Der Sarg ist
von weißem körnigem Marmor , mit Schuppen

Zweiter Theil . § .
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überarbeitet , die eine große Vollendung haben .

Er wurde in der Abtei von St . Germain des

Pres ausgegraben , als auf Befehl des Ministers

des Innern dort Nachgrabungen geschahen , um

die alten Denkmahler vor der ewigen Vergessenheit

zu retten , in die sie versanken , sobald Privatper¬

sonen die Klöster gekauft und abgebrochen hatten .

Man fand in ihm die Gebeine des Abts Mo -

rard , des Wiederanfbauers der Abtei von St .

Germain , welche vorher von den Nvrmännern

sehr gelitten hatte . Diese hatten seit dem Jahre

yyo hier geruht . Ein seidenes Kleid von dun -

kelrother Farbe , und ein brauner Mantel von

Wolle umgab sie . An den Füßen hatte er Schuhe

von schwarzem Leder , die nur eine Nath an der

Seite hatten . Neben ihm lag ein Hirtenstab von

sechs Fuß Lange , auf dem oben eine kleine Krü -

ke war . — Ist es nicht merkwürdig , daß sich

die Stoffe in der trokenen Erde so viele . Jahr¬

hunderte hindurch so gut erhalten ? Und selbst die

Zeuge , die man in den Pyramiden fand und die

jezt in der Bibliothek des Nationalinstituts aufge¬

stellt sind , haben noch nach Jahrtausenden festes
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Gewebe und deutliche Farben . Die alten Fah¬
nen und Kleidungsstücke hingegen , die man bei
den Alterthumssammlern steht , haben , wenn sie
erst ein paar Jahrhunderte alt sind , schon un¬
gleich mehr gelitten , obschon sie auch immer in
trockener Luft hingen . Der Staub , welcher sich
auf sie sezr , und der in der feuchten Jahreszeit
immer feucht wird , scheint mir sehr zu ihrem Zer «
stöhren beizutragen . — Dieser Sarg stand sieben
Fuß in der Erde , also tiefer , als Feuchtigkeit und
Frost cindringt .

Es stehen hier noch viele Denkmahler, welche
der fleißige Lenoir aus den zerstöhrten Klöstern
und Schlössern gesammelt hat . Sie alle zu nennen ,
würde Ihre Geduld ermüden und die meinige .—
Das Verzeichniß , welches Lenoir hat drucken la¬
ßen , enthalt 558 Nummern . Ein Beweis , wie
häufig dieses Museum besucht wird , ist, daß in¬
nerhalb wenig Jahren die siebente Auflage von
dieser Oeseri ^ tion snstori ^ ue et elrronolo -
Ait^ ue ckes monurnsnts sinneois , pur
Renoir , gemacht wurde . Der Portier verkauft
sie für 2 Fr . 50 Cent . Zugleich gibt Lenoir

§2
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eine Beschreibung der französischen Alterthümer

in sechs Hefte » heraus , mit ungefähr 250 Kupfer¬

stichen . Der Subscriptionspreis ist 60 Livres .

Lenoir wurde gleich im Jahr i / yi , als

die National - Versammlung die Klöster aufgehoben

hatte , von der Commission des öffentlichen Unter¬

richts zum Aufseher über die fraiiz . Alterthümer

der Bildhauerkunst ernannt , welche im Kloster

der Augustiner gesammelt wurden . In thatigere

Hände hatte diese Direktion nicht leicht kommen

können , als in Lenoirs . Mit » » ermüdetem

Fleiße hat er alle Ruinen und Trümmer der Denk¬

mahler aus den Zeiten der Monarchie gesammelt ,

und wieder hergestellt , welche man vor zehn Jahren

in Frankreich , aus Haß gegen die Monarchie , zer¬

schlagen hatte . Gregoire , damaliger Deputa¬

te der Nationalversamm ' ung , erließ damals drei

Memoirs gegen das Z . rstöhren der Freiheitsapostel ,

die in großer Anzahl in die Departements versandt

wurden , und wodurch noch manches Monument

vor dem Zerschlagen gerettet wurde . La Rau¬

che foucauld war damals Präsident . — Auf

seinen Befehl wurden die Bücher und Manuskripte
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aus den aufgehobenen Klöstern in die Klöster der

Capuziner und Jesuiten zusammengebracht .

DaS Museum der französischen Denkmahler liegt

nicht weit von der Seine , ( Plan von Paris Nro »

g8 . ) und so ziemlich im Mittelpunkt der Stadt .

Es wurde den izten Fructidor im Jahr g eröff »

net . Für die Pariser ist es jeden Donnerstag und

Sonntag von io bis z Uhr offen , für die Fremden

hingegen jeden Tag . Doch fragt der Aufseher .

selten nach dem Passe oder der Sicherheitskarte .

Im folgenden Briefe die anderrn , Sale des

Museums .
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